Bruno Bollinger	Gewerkschaften und 1. Mai in Zug	Munggenverlag
1. Mai 1975: Zwei Kundgebungen auf dem Landsgemeindeplatz
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„Ohne die Linksgruppen wäre die Zuger Maifeier von einer verschwindend kleinen Arbeitergruppe durchgeführt worden.“
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„Ein wenig mehr kämpferisch verlief die zweite Maifeier, welche von den linken Gruppierungen allein durchgeführt wurde, weil SP und Gewerkschaftskartell die Zusammenarbeit abgelehnt hatten. Hier berichtete ein Arbeiter aus dem französischen Tochterunternehmen der Landis & Gyr über den dortigen Arbeitskampf zwischen den Arbeitnehmern und der L&G. Er rief die Zuger zur Solidarität auf, weil bei einem international tätigen Unternehmen nur die Solidarität der in allen Ländern Beschäftigten etwas nütze. An der Zuger Maifeier nahmen rund 250 Personen teil. Ohne die Linksgruppen – die vor ihrer eigenen Demonstration an der SP- und Gewerkschaftsfeier mitmachten – wäre die Zuger Maifeier von einer verschwindend kleinen Arbeitergruppe durchgeführt worden.“ So der Bericht im Zuger Tagblatt[footnoteRef:1]. [1:  Zuger Tagblatt vom 2. Mai 1975] 
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Weil das Gewerkschaftskartell auch 1975 nicht bereit war, einen einheitlichen 1. Mai durchzuführen, gründeten wir wieder das „Einheitskomitee für einen kämpferischen 1. Mai“ und organisierten eine 1. Mai-Demonstration. Besammlung war auf dem Bahnhofplatz, von wo aus wir zum See marschierten, um über die Vorstadt zum Landsgemeindeplatz zu gelangen. Hier nahmen wir an der 1. Mai-Kundgebung des Gewerkschaftskartells teil, um dann anschliessend auf dem unteren Teil des Landsgemeindeplatzes die eigene Kundgebung durchzuführen. Bewilligt worden war uns zwar der „rote Platz“ weiter hinten unterhalb des Restaurant Rigi. Wir waren aber nicht dazu bereit, uns so stark vom Landsgemeindeplatz zu entfernen und „eroberten“ uns den unteren Teil desselben. Da das Gewerkschaftskartell seine Maifeier, als die „offizielle“ bezeichnete, nannten wir unsere Demonstration die „traditionelle“. Diese Bezeichnungen werden wir noch einige Jahre brauchen. Das Einheitskomitee bestand aus RML, Maulwurf, Soldatenkomitee, Sieg für Indochina-Komitee, Arbeitereinheitskomitee, Sozialisten in der SP, kämpferische Gewerkschafter und Arbeitsgruppe Kanti. Aus dem Flugblatt des Komitees: „Tausende von Werktätigen in der Schweiz sind arbeitslos. Zehntausende sind auf Kurzarbeit gesetzt. Hundertausenden wurde der Reallohn gekürzt. Der bürgerliche Staat steht an der Spitze dieser Angriffe gegen das Lebensniveau der Werktätigen. So erhöhte er die Benzin- und Heizzölle. So versuchte er den Bundesbeitrag an die AHV um 540 Mio. Franken zu kürzen. Die Besetzer von Kaiseraugst zeigen allen Werktätigen, wie man sich gegen das Kapital verteidigt. Nicht indem wir auf den Bundesrat, die ‚Volksvertreter‘, die bürgerlichen ‚Schieds‘-Gerichte vertrauen, sondern indem wir auf die eigene Kraft bauen. Die Unternehmer lassen sich nicht mehr durch kampflose Verhandlungen zu Zugeständnissen zwingen, sondern bloss durch Betriebsversammlungen, Streiks, Demonstrationen und Besetzungen. Alle an die Kundgebung des Gewerkschaftskartells. Wir unterstützen die Kundgebung des Gewerkschaftskartells, weil es sich seit 4 Jahrzehnten endlich wieder einmal dazu entschliessen konnte, eine öffentliche Kundgebung zu veranstalten. Wir kritisieren es, weil es sich weigerte mit allen Organisationen der Linken eine einheitliche Demonstration durchzuführen. Gehen wir gemeinsam mit dem Einheits-Komitee für einen kämpferischen 1. Mai auf die Strasse, um auszudrücken, dass wir uns weigern werden, die Krise des kapitalistischen Systems auf unserem Buckel zu nehmen. Jene sollen die Krise bezahlen, die in den letzten Jahren die Riesenprofite gescheffelt haben und auch bezahlen können.“[footnoteRef:2] [2:  „Alle an die traditionelle 1. Mai-Demonstration“, Einheitskomitee für eine kämpferischen 1. Mai, 1975] 
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Auch die LNN berichtete über die Kundgebungen. „Nachdem seit mehreren Jahren im Kanton Zug keine Kundgebung zum 1. Mai mehr durchgeführt wurde, habe sich das Zuger Gewerkschaftskartell angesichts der wirtschaftlichen Lage entschlossen, dem Tag der Arbeit wiederum einen offiziellen Anstrich zu geben, erklärte Hanspeter Wenk, kantonaler Kartellpräsident, Baar. Er wandte sich in seinen Begrüssungsworten gegen ‚Gruppierungen, die demonstrieren und aus dem Untergrund die Arbeit der Gewerkschaften torpedieren‘ und meinte damit das ‚Einheitskomitee für einen kämpferischen 1. Mai‘, bestehend aus jugendlichen Vertretern linksstehender Gruppierungen. Sie hatten es vorgezogen, eine eigene Demonstration zu organisieren, da das Gewerkschaftskartell an einer gemeinsamen Feier nicht interessiert war.“[footnoteRef:3] [3:  Luzerner Neuste Nachrichten, 3. Mai 1975] 
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Diese „Gruppierungen“ stellten die Mehrheit jener dar, zu denen der Präsident des Gewerkschaftskartells sprach. Frustriert stellte dann Hanspeter Wenk im Jahresbericht 1975 fest. „Der 1. Mai ist ein Sorgenkind des Zuger Gewerkschaftskartells. Mit grossem Unbehagen musste zur Kenntnis genommen werden, dass die Zuger Werktätigen es scheuen, sich öffentlich als Arbeitnehmer und Gewerkschafter zu bekennen. Obwohl im Kanton Zug keine Tradition bezüglich öffentlichen Maifeiern besteht, war der Besuch am 1. Mai 1975 enttäuschend. Es stellt sich die Frage: ‚Zuger Arbeitnehmer, quo vadis?‘“[footnoteRef:4] Kein Wort darüber, dass die „Linksextremen“ einen wichtigen Beitrag zur 1. Mai-Veranstaltung geleistet hatten und dass es einer gemeinsamen 1. Mai-Kundgebung besser gelingen würde, die Arbeitenden zu mobilisieren. [4:  GKZ Jahresbericht 1975] 
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Thema des 1. Mai war die Krise. „‘Renommierte Unternehmen sind durch Fehler und Versagen der Unternehmensleitung in Schwierigkeiten geraten. Es wäre anders geworden, wenn der Arbeiter hätte mitreden können‘, behauptete SP-Regierungsrat Thomas Fraefel an der ‚offiziellen‘ Maifeier der SP und des Gewerkschaftskartells, auf dem Zuger Landsgemeindeplatz. Viele Leute hätten Angst vor der nahen Zukunft. Weltweit seien Zeichen einer Krise da. Daher werde – weltweit – der Ruf nach Mitbestimmung lauter. Man könne nicht die politische Demokratie befürworten und die Demokratie in der Wirtschaft verneinen. Mit der Initiative soll die Mitbestimmung gesetzlich verankert werden. Der Gegenvorschlag des Parlaments sei eine mehr als nur halbbatzige Lösung. Allerdings bringe auch die Mitbestimmung nicht das Paradies, aber auch nicht den Tod der Wirtschaft, erklärte der Redner der SP“[footnoteRef:5]. Die RML hatte schon im April vor den Betrieben und in der Stadt ein Flugblatt zum 1. Mai verteilt. Der Ton war da ein wenig anders. „Obwohl die Angriffe gegen die Werktätigen immer schärfer geführt werden, setzen sie sich bis heute kaum zur Wehr. Die wenigen Streikaktionen sind zwar beispielhaft – aber Ausnahmen. Heute rächt sich der 40-jährige Arbeitsfriede bitter, wo man die Arbeiterklasse ihrer wichtigsten Waffe beraubte: des Streiks, der direkten Aktion. Mit blossem Verhandeln setzt man heute gegen die Unternehmer nichts mehr durch. Die Arbeiter können nur noch durch die direkte Aktion, durch den persönlichen Einsatz aller die Unternehmer in die Knie zwingen. Es ist die Aufgabe der Gewerkschaften, die Arbeiter für die Verteidigung der Arbeitsplätze, der Löhne, der Sozialleistungen zu mobilisieren. Dies kann ihnen keine politische Organisation abnehmen. Nur eine zahlenmässig starke und kämpferische Gewerkschafts-Bewegung wird verhindern können, dass die Krise auf den Buckel der Arbeiter abgewälzt wird. Darum setzen wir uns ein mit unseren heute noch beschränkten Kräften, um die Gewerkschafts-Bewegung zu stärken, unorganisierten Arbeiter zu rekrutieren, die kämpferische Tendenz durchzusetzen. Wir kritisieren die heutige Politik der Gewerkschafts-Führer nicht, weil wir gegen die Gewerkschaften sind. Im Gegenteil: weil die Führungen mit ihrer versöhnlerischen Politik die Gewerkschaften schwächen. Wie sollen unorganisierte Arbeiter den Sinn eines Beitritts in die Gewerkschaften einsehen, wenn die Führungen über die Köpfe der Mitglieder hinweg verhandeln, bürokratisch funktionieren und über nutzlose Protestresolutionen nicht hinaus kommen.“[footnoteRef:6] [5:  Zuger Tagblatt vom 2. Mai 1975]  [6:  „Für einen kämpferischen 1. Mai“, RML Bresche Flugblatt, 18. April 1975] 
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Für die 1. Mai-Kundgebung hatte ich eine Rede auf Italienisch geschrieben. Ob ich sie gehalten habe, weiss ich nicht mehr.
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«Magere» Maifeier in Zug
«Es wiire anders gekommen»

weg. «Renommierte Unternehmen sind .
durch Fehler und Versagen der Unterneh-
mensleitung in Schwierigkeiten geraten. Es
wire anders geworden, wenn der Arbeiter
hitte mitreden konnen», behauptete SP-
Regierungsrat Thomas Friifel an der «offi-
ziellen» Maifeier der SP und des Gewerk-
schaftskartells auf dem Zuger Landsge-
meindeplatz. Viele Leute hitten Angst vor
der nahen Zukunft. Weltweit seien Zei-
chen einer Krise da. Daher werde — welt-
weit — der Ruf nach Mitbestimmung lau-
ter. Man kdnne nicht die politische Demo-
kratie befiirworten und die Demokratie in
der Wirtschaft verneinen. Mit der Initia-
tive soll die Mitbestimmung gesetzlich ver-
ankert werden. Der Gegenvorschlag des
Parlaments sei eine mehr als nur halb-
batzige Losung. Allerdings bringe auch die
Mitbestimmung nicht das Paradies, aber
auch nicht den Tod der Wirtschaft, er-
klirte der Redner der SP.

Ein wenig mehr kimpferisch verlief die
zweite Maifeier, welche von den linken
Gruppierungen allein durchgefiihrt wurde,
weil SP und Gewerkschaftskartell die Zu-
sammenarbeit abgelehnt. hatten. Hier be-
richtete ein Arbeiter aus dem franzosischen
Tochterunternehmen :der Landis & Gyr
iiber den dortigen Arbeitskampf zwischen
den Arbeitnehmern und der L&G. Er rief
die Zuger zur Solidaritdt -auf, weil bei
einem international tiatigen Unternechmen
nur die Solidaritit der in allen Lindern
Beschiiftigten etwas niitze. - 7

An der Zuger Maifeier nahmen nur rund
250 Personen teil. Ohne die Linksgruppen
— die vor ihrer eigenen Demonstration an
der SP- und Gewerkschaftsfeier mitmach-
ten — wire die Zuger Maifeier von einer
verschwindend kleinen  Arbeitergruppe
durchgefiihrt worden. ’
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Ruhige Maifeier in Zug
(-si) Fiir das Zuger Gewerkschaftskar-
tell und die Sozialdemokratische Partei
des Kantons Zug war der Aufmarsch der
Arbeiterschaft zur Maifeier eine Ent-
tiuschung. Nachdem in anderen Stidten
unseres Landes immerhin respektable
Teilnehmerzahlen zu melden waren, folg-
ten in Zug gestern Abend nur gerade
rund 250 Personen dem Aufruf. Davon
gehorten beinahe hundert der Gruppe der

Marxisteny an, von denen — laut unserem *

Gewihrsmann — noch 80 Prozent von -

auswirts kamen. Ob der schwache Be-
such auf die fehlende Maifeiertradition
oder noch nicht Zusammenriicken der
Zuger Arbeiterschaft zuriickzufiithren ist,

bleibe dahingestellt, entspricht auf alle

Fiille aber nicht dem. Wunsch der Organi-
satoren, die, wie Gewerkschaftskartell-
Prisident Hanspeter Wenk ausfiihrte, in
Anbetracht der heutigen wirtschaftlichen
Situation ‘das Bediirfnis verspiirten, nach
vielen, Jahren wieder eine Kundgebung
durchzufiihren.

Mitbestimmung

Die Ansprache hielt Regierungsrat
Thomas Fraefel. Er stellte das Thema
Mitbestimmung in den Mittelpunkt seiner
Ausfithrungen und forderte dabei, dass
die Demokratie nicht vor den Fabriktoren
halt machen diirfte, Es folgte die Frage,
ob nicht die Mitbestimmung durch die
Arbeitnehmer vieles aufgehalten hiitte, was

heute schief liuft in Wirtschaft und In-

dustrie. Thomas Fraefel forderte mehr
Gerechtigkeit und Rechtsstaatlichkeit und
hielt fest, dass die Finsicht von Arbeitge-
ber- und Arbeitnehmerorganisationen
zu einem Zusammengehen fiihren moge,
denn es gehe um den Menschen schlecht-
hin.

Im Anschluss an die offizielle Maifeier
auf dem Landsgemeindeplatz sprach noch
ein italienisch sprechender Gewerkschaf-
ter, dann verzogen sich die Gewerkschaf-
ter und Parteianhdnger in den Lowensaal
zum gemiitlichen Beisammensein.

Die Marxisten veranstalteten auf dem °

untern Landsgemeindeplatz eine zu-
sitzliche Demonstration, die thematisch
nichts Neues brachte und #usserst ruhig
verlief.
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» Bahnho ?;@fﬁfz

DEMONSTRATION: Bahﬂha?p a Dr@ispitzmﬁlp@n tr.~Vorstadt-Roter Platz
Kundgebung der Gewerkschaften: 1
UNDGEBUNG DES EINHEITSKOMITEES

19.50h Landsgemeindeplatz g . See. unters
Lt 3 i
halb Rest. Rigi

Tausende von Werktdtigen in der Schweiz sind arbeitslos. Zehntausende
sind auf Kurzarbeit gesetzi. Hundertausenden wurde der Reallohn gekiirzt.
Der blrgerliche Staat steht an der Spitze dieser Angriffe gegen das
Lebensniveau der Werktitigen. So erhthte er die Benzin- und Heizdlzdlle, |
Sc versuchte er den Bundesbeitrag an die AHV um 540 Mio. Franken zu |
kiirzen. |
Die Besetzer von Kaiseraugst zeigen allen Werktidtigen, wie man sich gegen
das Kapital verteidigt. Nicht indem wir auf den Bundesrat, die "Volks-
vertreter", die biirgerlichen ”Schieds"mG@riﬁh%@ vertrauen, sondern

_indem wir auf die eigene Kraft bauen. Die Unternehmer lassen sich nicht
mehr durch kampflose Verhandlungen zu Zugest&mdnibﬁen zwingen, sondern
%}050 durch Betriebsversammlungen, Streiks, Demonstrationen und
Begsetzungen.

ALLE AN DIE »GHDuEﬁUN” DES GEWEKSCHAFTSKARTELLS

Wir unterstitzen die Kundgebung des Gewerkschaftskartells, weil e: sich |
seit 4 Jahrzehnten endlich wieder einmal dazu entschliessen konnte, eine ’
bffentliche Kundgebung zu veranstalten. Wir kritisieren €z , weil ez sich
weigerte mit allen Organisationen der Linken eine einheitliche Demon-
stration durchzufuhren.

Gehen wir gemeingam mlt dem Einheits-~-Komitee flir einen k#mpferischen

1.Mai auf die Strasse,um auszudriicken, dass wir uns weigern werden,

die Krise des kapitalistischen Syst##?r auf unseren Buckel zu nehmen.

Jene sollen die Krise bezahlen, die in den letzten Jahren die Riesen-
profite gescheffelt haben und auch bezahlen kdnnen.

- Gegen die Angri“fe der Unternehmer- Direkte Aktion der Arbeiter

~ Gegen die Entlassungen- 4o Std. Woche ohne Lohneinbussen

-Gegen die Spaltung der Arbeiter ~ gleiche politische. und gewerkschaft-
liche Rechte fiir alle, die in der Schweiz arbeiten.

~ Gegen die Diskriminierung der Frauen - gleicher Lohn filir gleiche Arbeit

: - Gegen den Bau von A-Werken - Solidaritdt mit den Besetzern Kaiseraugsts.

! ~ Solidaritdt mit den Kollegen der LG=Montlugon

~ Solidaritidt mit den Arbeitern Spaniens und Portugals

- Fﬁr den Sieg der Voélker Indochinas

Es sprechen: - Alfred AEBERLI, %itglie
und Pric a Zirich
e, bﬂlxer
ui itali

EINHEITSK OMTT FUER

Revolutionfire Marxistische Liga/ Maulwurf/ Soldatenkomitee/ Sieg fir
Indochina-Komitee/ Arbeitereinheitskomitee/ Soziaii sten in der QP/
Kimpferische Gewerkscl af%er/.&rkeiisgruﬁgg Kant

Eigendruck/ Verantwortlich: J. Lang





MANIFESTAZIONE: stazione-Dreispitz-Alpenstr.-Vorstadt-piazza rossa
Comizio sindacale: ore 19,30 Landsgemeindeplatz
COMIZIO DEL COMITATO UNITARIO: 20.30 sulla piazza rossa

ore

igliaia sono gia i disoccupati in Svizzera. Decine di m;gl;ala hanno
1lorario ridotto. Centinaia di migliaia hanno il salario ridotto. L'at-
tacco piu duro al livello di vita dei lavoratori viene da parte dello
stato borghese. Cosli ¢ stato aumentato il dazio sulla benzina e 1l'olio
da riscaldamento. Cosi si cerca di diminuire i sussidi federali all'AVS
di 540 milioni di franchi.

occupanti del cantiere della centrale atomica di Kaiseraugst mostra-
a tutti i lavoratori come & paas;bil@ difendersi contro il capitale.,
n credendeo al governo o ai "rappresentanti del popwlo”, ma avendo fi-
cia nella yPOUW1d forza. I padroni non si lasciano piu convincere a ‘
fare delle concessioni sclo con delle trattative, si pud costrigerli |
o con delle assemblee di fabbris scioperi, manifestazioni e occu~-

TUTTI AL COMIZIO DEL CARTELLO SINDACALE

Nei sosteniamo il comizio del cartello sindacale, che dopo decenni si é
finalmente deciso a organizzare un comizio Dubb“mco. Critichiamo perd
il wilinto -4l orgdnlgxave una manifestazione unitaria con tutte le or-
ganizzazioni della sinistra,

Partecipiamo tutti uniti allas manifestazione del comitato unitario per
un 1 maggio combattive. Esprimiamo cosi che non siamo disposti a pa-
gare 1 costi della crisi del sistema capitalista. Che questi vengano
pagati da coloro che negli ultimi anni hanno fatto dei profitti enor-

mi & ora posSsono pagare.

~ Contro gli attacchi padronali - azione diretta dei lavoratori,

- Contro i licenziamenti -~ Settimana di 4o ore a parita di salario.

~ Contro la divisione dei lavoratori - stessi diritti pilitici e sin-
dacali per tutti coloro che lavorano in Svizzera,

-~ Contro la discriminazione della donna - a lavoro uguale, salario uguale,

- Solidarieta con i colleghi della L&G di Montlugon.

- Solidarieta con gli operal spagnoli e portoghesi.
: . : . : s e o

x.

b

al ristorante Rigi

Parleranno: - Alfred AEBERLI, presidente del sindacato dei tipografi
ai Zurigo.

- ~ un operaio della L& di Montlucon
- un oratore in ITALIANO e in SPAGNOLO.

UNITARIO PER UN 1 MAGGIO COMBATTIVC

sta Riveoluzionaria/ Wﬁu“wufff Cmm;aa%o dei soldati/ Comitato
a vincera/ Comitato unitaric dei lavoratori/ SGCl&lLuti del PS/
listi combattivi/ Gruppo scucla cantonale
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Zweimal 1. Mai in Zug:

Schwachbesuchte Maifelern im Kanton Zug

Hie Mithestimmung — da mternatlonale Solldarltat

em/ke. Wie wenig Interesse die Arbeiter-
schaft eines Industriekantons in Zeiten der
wirtschaftlichen Stagnation fiir den Tag
der Arbeit aufbringt, zeigte sich am spiirli-
chen Aufmarsch anliisslich der vom kanto-
nalen Gewerkschaftskartell: auf dem
Landsgemeindeplatz in Zug organisierten
Maifeier. Die Mehrheit der rund 250 Zu-
horer rekrutierte sich aus Passanten, Ver-
tretern der jungen linksstehenden Organi-
sationen, aus Giisten der umliegenden Re-
staurants und Cafés. Vereinzelt nur stan-
den Arbeiter ohne Engagement unter der
Zuhorerschaft,

Nachdem seit mehreren Jahren im Kan-
ton Zug keine Kundgebung zum 1. Mai
mehr durchgefiihrt wurde, habe sich das
Zuger Gewerkschaftskartell angesichts der
wirtschaftlichen Lage entschlossen, dem
Tag der Arbeit wiederum einen offiziellen
Anstrich zu® geben, - erklirte Hanspeter
Wenk, kantonaler Kartellpra51dent, Baar.
FEr wandte sich in seinen Begriissungswor-

ten gegen «Gruppierungen, die demonstrxe-_

ren und aus dem Untcrgrund die Arbei
der Gewerkschaften ~ torpedxerpn» ‘und
meinte ' damit ' 'das “i«Einheitskomites i
einen kimpferischen b

aus jugendlichen Vertretern'Jin

Grupplerungen Sie hatten eg vorgezogen,;

eine eigene Demonstration zu. orgammeren,

da das Gewerkschaftskartell: an einer; ge-

meinsamen Feier nicht mtcressxcrt war,

Fraefel: «Echte Mltbestimmung ist die
Chance unserer Zeit»

Auf dem Rednerpult, dessen weiss-blaue
Zuger Farben mit Plakaten (Mitarb;iten——-
Mitbestimmen» {iberklebt waren, hielt. Re-

: Vorbil 3|
Schopfung, die auf schwexzenscho Verhiilt-
-nisse zugeschnitten sei.. Dafiir: lohne sich .

gxerungsrat Thomas Fraefel die Ansprachs
zum Tag .der Arbeit. Obwohl «professio-
nelle Beschwichtiger» dies nicht wahrhaben
wollten, fithre die  Rezession bereits zu
-schlimmen Folgen wie Lohnabbau, Entlas-
sungen, Betriebsschliessungen und Arbeits-

losigkeit. Junge Menschen finden keine:
Lehrstelle, Ausgelernte keinen Arbeitsplatz, '

«Wir Arbeitnehmer haben alles hinzuneh-
Jnerni, ohne mitzubestimmeny, rief der -

ner aus. Er fragte sich, ob nicht die Mitbe-
stinmung der Arbeitnehmer unternehmeri-

sche Fehler, die jetzt die Folgen zeitigten, .

hitten verhindern konnen. Es gelte, die

Wirtschaft zu' demokratisieren: «Man kann
nicht die politische Demokratie ‘bejahen
und die wirtschaftliche Demokratie ‘ableh- |
nen» Die Mitbestimmung. miisse in der ' Montlugon auf,. Die Arbelterschaft konna
‘Bundesverfassung  verankert werden; um | Willer

das zu erreichen, sei ein gewerkschaftlicher |

Schulterschluss notig, da die - Arbeitgeber
‘den Forderungen nach Mitbestimmung ent-
schiedenen Widerstand ~ entgegenstellten.
Auch der Gegenvorschlag -gegen die Initia-
tive enthalte nichts, was, mché bisher schon

der Kampf, der mit dem Kampf um die
Einfﬂhrung der AHV. vergleichbar sei.
«Mitbestimmung bedeutet weder das Para-

dies noch den Untergang» — mit diesem

‘Hinweis verband. Fraefel die Forderung,
auf beiden Seiten realistisch zu bleiben.
Zu' den italienischen = Gastarbeitern

sprach anschliessend GTCP-Sekretir Gue-'
rino Fregonese, Ziirich. Gegen das kapitali- '
stische System («Warum' diktiert das Kapi-’
tal alles?») miissten die Gewerkschaften:
den Kampf aufnehmen.: Er: forderte die:

Einfiihrung einer obligatorischen Arbeits-
losenversicherung.

1. Mai — bezahlt und frel

Da das zigerifche Gewerkschafts'léérteu;

«den Ruf der Jungen nach einer gemeinsa-
men Maifeier nicht hdren’ wollte, trafen
sich Vertreter der in einem Emheitskoml-
tee zusammengeschlossenen * RML, des
«Maulwurfsy,  des ‘Soldatenkomitees * und
der Arbeitsgruppe Kanti zu einer separaten
Kundgebung. Auf Transparenten foxderten
sio einen freien, bezahlten. 1. Mai, politi-
sche Rechte fiir -alle. Arbeitenden in der
Schweiz und internationale. Solidaritit un-
ter den Arbeitern. Die Arbeiterschaft sei
zwar einheitlich in ihrer Interessenlage, den

s -der

Waiihrend das kantonale Gewerkschaftskartell Regierungsrat Thomas Fraefel als\ofﬂ‘iiell,en ‘Redner vel;-
pflichtete, marschierten die jugendlichen Vertreter, Iinksstehender Organlsaﬂonen mit Transparenten durch die:

Strassen von Zug.
Bﬂder sin

i

Gewerkschaften sei'es aber nicht gelungen,
diese Einheit’ unter Schwelzem, Auslin-
dern, unter Jungen und Alten zu festigen,
fiihrte Alfred”Aeberli, Mitglied .des SGB-
Ausschusses und  Priisident: der ‘Typogra-
phia. Ziirich, aus. Wihrend: sich die Ge-
werkschaften feierlich in Riickblick ' und
vagen Hoffnungén ergehien,’ wiirden™ die
Arbeiter  von der ' Biirokratie: manipuliert;
es-sei endlichan der Zeit, zuriickzukehren
zu den Wurzeln der Arbeiterbewegung und
sich auf das Mittel des Kampfes zu besin-
nen. Unser System sei nicht nach menschli-
chen Bediirfnissen, sondern nach den For-
derungen des Kapitals ausgerichtet. .Zur
Solidaritdt mit°den franzOsischen: Arbeitern
rief anschliessend- ein’ Arbeiter:,der ' LG-
sich nicht .auf den guten Will
werkschaften stiitzen, nur jhte'eigene Kraft
konne die Untérnehmer*zum -Einlenken
zwingen. Er ‘verurteilte ‘die" Entlassungen
von ausldndischen Arbcxmehmem' rasswn-
sche: Beweggriinde . in _—.’Zwe von: Ent-
lassungen .gcfahrden i a.mﬂt ,unter
internig mnalen
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Maifeier-Themen: Wirtschaftslage und M ithestimmung

Desinteressierte Arbeiter?

Am Donnerstagabend fand auf dem Landsgemeindeplatz in Zug seit vielen
Jahren erstmals wieder eine Maifeier im Freien statf, Aber die Arbeiterschaft
von Zug zeigte sich nicht interessiert: Keine grossen Scharen liessen sich
herbei, um der Ansprache von Regierungsrat Thomas Fraefel zuzuhiren.

W. Sch, Das Thema seiner Rede stand
im Zeichen der wirtschaftlichen Lage und
der Mitbestimmung, Er glaubt, das dieser
1. Mai zu einem historisch bemerkenswer-
ten Tag werden konne. Niemand habe vor
einem Jahr voraussehen konnen, wie
schnell sich die Lage verschlechtere. Heute
herrsche grosse Angst vor Arbeitslosigkeit
und vor einer ungewissen Zukunft. Die
helvetische Wirklichkeit zeige, dass die Ar-
beit abnehme und dass heute bereits oft
Lehrstellen fehlen. Man diirfe nicht ein-
fach alles hinnehmen,*ohne mitbestimmen
zu konnen. Es geht vor allem um den
Menschen und seine Arbeit, in der er An-
erkennung und Selbstverwirklichung suche.
Demokratie diirfe nicht vor den Fabrikto-
ren gestoppt werden. Die Arbeitnehmer
miissten in die Entscheidungen einbezogen
werden, Bereits wurden Bereiche gefunden,
wo mitbestimmt werden kann (Betriebs-
kommissionen beispielsweise). Bestehendes
miisse ausgebaut und Neues verwirklicht
werden. Zusammen mit der Sozialdemo-
kratischen Partei werde der Schweizerische
Gewerkschaftsbund den  Abstimmungs-
kampf fiihren,

Mitbestimmung iiber alles

* Der Arbeitnehmer miisste auch bei Ent-
scheidungen iiber Kurzarbeit oder Betriebs-
schliessungen beteiligt sein. Arbeiterverwal-
tungsriite, parititisch zusammengesetzt, sol-
len vor allem in grossen Aktiengesellschaf-
ten gegriindet werden. Ein harter Kampf
stehe bevor. Er sei vergleichbar mit dem
Kampf um die AHV im Jahre 1947. Die

Ein Umzug fiihrte die Zuger Arbeiterschaft vom Bahnhofplatz zum Landsgemein-
deplatz am See. Ohne Mitwirkung der linken Gruppen wire der Umzug allerdings
zu einer unangenehm kleinen «Prozessions geworden.

Arbeitgeberverbiinde seien gegen eine Mit-
bestimmung. Zu einer Verstaatlichung
werde es aber nicht kommen. Jede Verin-
derung sei miihsam. Die Mitbestimmung
werde kein Paradies, aber keinen Unter-
gang der freien Wirtschaft bedeuten, Der
Wunsch und Wille nach Selbsterfiillung
stehe weiter im Vordergrund. Die Gewerk-
schaften hoffen auf die Einsicht der Ar- |
beitgeberverbiinde zu dieser Vorlage. Als

Vertreter der italienischen Gastarbeiter
sprach Guerino Fregonese aus Ziirich, als

Sekretiir der Gewerkschaft Textil-Chemie-
Papier ebenfalls iiber die Mitbestimmung.

Im Anschluss an den offiziellen Teil

fand man sich ganz ungezwungen im Saal

des Hotels Lowen zusammen, um den Tag

der Arbeit im Kollegenkreis zu Ende zu

feiern. BEs war das erste Mal in der Ge-

schichte von Zuger Maifeiern, dass ein Zu-

ger Stadtprdsident sich die Miihe nahm, an

einer solchen Kundgebung teilzunehmen.

Emil Hagenbuch stellte damit seine Popu-

laritit einmal mehr unter Beweis. -

Linksgruppen unter sich

Auch die Maifeier der Linksgruppen, die
anschliessend an die «offizielle» Feier der
SP und des Gewerkschaftskartells eine |
kleine Demonstration auf dem unteren
Landsgemeindeplatz durchfiihrten, verlief
recht friedlich, Hier rief ein Vertreter der
in Frankreich gegen eine Tochter der Lan-
dis und Gyr kiimpfenden Arbeiter zu inter-
nationaler Solidaritit auf, da international
titigen Firmen nur so «beizukommens» sei.

g

Foto sio.
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REVOLUHONARE MARXISTISCHE LIGA

FUER EINEN KAEMPFERISCHEN lGMAI

Vorbei sind die Jahre des wirtschaftlichen Aufschwungs...

Die Jahre des Aufschwungs der kapitalistischen Wirtschaft sind vorbei.
Es fdllt den blrgerlichen Ideoclogen schwer, den"modernen" Kapitalismus
weiterhin als ein krisensicheres System mit anehmendem Wachstum ohne
Arbeitslosigkeit anzupreisen. Bereits sind Tausende von Werktdtigen in
der Schweiz arbeitslos. Zehntausende sind auf Kurzarbeit gesetzt. Hundert-
tausende mussten auf die Lohnerhthungen verzichten. Am heftigsten fiihrt
“er blirgerliche. Staat den Angriff gegen die Werktdtigen. So versucht der
Bundesrat die AHV um 540 Millionen Franken zu kiirzen. Die SP macht zu
diesem bOsen Spiel gute Miene.

ounund'des kampflosen Verhandelns

Obwohl die Angriffe gegen die Werktitigen immer schirfer gefiihrt wer-
den, setzten sie sich bis heute kaum zur Wehr. Die wenigen Streikaktionen
sind zwar beispielhaft ~ aber Ausnahmen. Heute rdcht sich der 40-jdhrige
Arbeitsfriede bitter, wo man die Arbeiterklasse ihrer wichtigsten Waffe
~ beraubte: des Streiks, der direkten Aktion. Mit blossem Verhandeln setzt
man heute gegen die Unternehmer nichts mehr durch. Die Arbeiter konnen
nur noch durch die direkte Aktion, durch den persdnlichen Einsatz aller
die Unternehmer in. die Knie zwingen.

Es ist die Aufgabe der Gewerkschaften, die Arbeiter fiir die Vertei-
digung der Arbeitspl&dtze, der Lohne, der Sozialleistungen zu mobilisieren.
Die= kann ihnen keine politische Organisation abnehmen. Nur eine zahlen-
mdssig starke und kimpferische Gewerkschafts-Bewegung wird verhindern
konnen, dass die Krise auf den Buckel der Arbeiter abgewdlzt wird. Darum
“etzen wir uns ein mit unseren heute noch beschriankten Kraften, um die
wewerkschafts-Bewegung zu stdrken, unorganisierte Arbeiter zu rekrutieren,
die kampferischen Tendenzen durchzusetzen. Wir kritisieren die heutige
Politik der Gewerkschafts-Flhrer nicht, weil wir gegen die Gewerkschaften
sind. Im Gegenteil: weil die Flhrungen mit ihrer versthnlerischen Politik
die Gewerkschaften schwidchen. Wie sollen unorganisierte Arbeiter den Sinn
eines Beitritts in die Gewerkschaften einsehen, wenn die Fihrungen iiber
die Kopfe der Mitglieder hinweg verhandeln, biirokratisch funktionieren
und Uber nutzlose Protestresolutionen nicht hinaus kommen.

Der 1l.Mai -~ ein glinstiger Ansatz zur Mobilisierung

Gibt es eine bessere Gelegenheit flir die geschwichte Arbeiterbewegung
der Schweiz als den 1.Mai, zu zeigen, dass sie sich nicht schlagen lassen
will? Gibt es eine bessere Gelegenheit flir die Gwerkschaften, ihre Basis
aus dem Schlaf zu wecken, ihre Reihen zu stidrken und unorganisierte Ar-
beiter zu gewinnen? Gibt es eine bessere Gelegenheit fir alle Stromungen .
der Arbeiterbewegung zu zeigen, dass sie trotz allen Differenzen fiahig:
sind, einheitlich Demonstrationen und Kundgebungen durchzufiihren?

Die RML appellierte schon nach Neujahr an alle Organisationen, am
diesjdhrigen 1.Mai einheitlich auf die Strassé zu gehen. Leider waren
die Appelle nutzlos. Die christlichen Gewerkschaften unternehmen iiber-
haupt nichts. Das Gewerschaftskartell organisiert eine Kundgebung unter
Ausschluss der RML, die als einzige Organisation in den letzten zwei
Jahren Kundgebungen durchgefithrt hatte. Unsere Anfragen wurden an den






Sitzungen des Kartells nicht einmal diskutiert. Allerdings protestierte
die PTT-Union heftig dagegen, weil sie sich durch dieses blirokratische
Verhalten des Préasidenten hintergangen fiihlte. Auch wenn es wegen seiner
sektiererischen Haltung zu keiner einbeitlichen Demonstration kommen
wird, unterstiitzen wir die Gewerkschafts-Kundgebung. Wir verstehen dies
als einen Schritt in die korrekte Richtung: Mobilisierung der Werktati-
en.
5 Am kliglichsten ist das Verhalten der SP. Wir haben uns darum ent-
schlossen, an alle Sozialisten in dieser Partei den folgenden OFFENEN
BRIEF zu schreiben:

Offener Brief an alle Sozialisten in der SP

Genossen,
vom Vorstand der SP-Stadt Zug erhielten wir eine abschldgige Antwort
auf die Anfrage nach einem gemeinsamen 1l.Mai mit der Begrindung: die
RML hat mit der SP nichts gemeinsam und wlrde nicht die Interessen der
arbeitenden Bevdlkerung vertreten. Da wir die Einheit aller Organisatio-
nen der Arbeiterbewegung als Husserst wichtig in der heutigen Situation
betrachten, haben wir uns entschlossen, Euch diesen offenen Brief zu
schreiben. Wir wissen, dass viele Mitglieder der SP uns als Sektierer
betrachten. Wir -fragen aber diese: sind Jene Sektierer, die zur Einheit
aufrufen, oder sind es jene, die sie verhindern? Wir erinnern Euch, ~
dass die RML dieses Jahr das dritte Mal die SP anfragt, einen gemelnsame..
1.Mai zu veranstalten. Das erste Mal wurden wir vertrostet auf das
spatere Jahr, weil die SP-Linke noch zu schwach sei. Das zweite Mal,
weil die Wahlen bevorstanden. Heute, wo die SP-Linke die Mehrheit im
Vorstand hat, die Rechten nach ihren eigenen Angaben zurlickgeschlagen
sind und auch keine Wahlen bevorstehen, schreibt man uns, wir wirden
nicht die Interessen der arbeitenden Bevilkerung vertreten.
Die RML setzt sich ein mit allen ihren Krdften mittels Flugblatter,
Zelitungen, Meetings, Demonstrationen, Unterschriften-Sammlungen:
- fir die 40-Stunden-Woche, indem sie mit der Poch eine Initiative lancierte
- gegen die Erhdhung der Uarenumsatzsbeuc*, die von den Werktiatigen h&t-
te bezahlt werden missen
- gegen die Erhdhung der Benzin- und Heizdl-Zolle durch ein Referendum
- gegen die dem Grosskapital genehmen Konjunkturartikel
- fir die Volkspension - gegen den Zwei-SZulen-Schwindel
~ gegen den Abbau der Bundesleistungen an die AHV um 540 Mill. Franken,
indem sie mit Poch und PSA das Referendum ergriff
»..Nach SP sind das nicht die Arbeiter-Interessen.

Die SP setzte sich ein flr-oder wehrte sich zumindest nicht gegen:

- die ErhdShung der Warenumsatzsteuer

- die Erhchung der Benzin- und Heizdl-Z31lle

- dle blirgerlichen Konjunktur-Artikel, die vom Grosskapital vehement
vertreten wurden :

- die Kirzung des Staatsbeitrages an die AHV, die die Lebensbedingungen
der Alten zus8tzlich erschwert

- eine horrende Saldrerhdhung flir die sonst schon iiberbezahlten Stadt-
rdte auf Kosten der Werktdtigen, deren Reallthne zunehmend abnehmen

»0..0ind das nach SP die Arbeiter-Interessen?

Und noch eine letzte Frage: dié SP ist nicht bereit, mit uns zusammen-
zuarbeiten, weil wir nicht die Interessen der Arbeiter vertreten wiir-
den. Sie ist aber sehr wohl bereit, mit der Migros-Partei, mit der Par-
tei Brunners und mit der CVP zusammenzuarbeiten., Vertreten diese die
Interessen der Arbeiter?

- Wi; fordern alle Sozialisten in der SP auf, sich am Einheitskomitee
flir einen kdmpferischen 1.Mai und an der Demonstration zu beteiligen
und mit uns die Debatte wieder aufzunehmen iliber die Frage: welchen Weg

zum Sozialismus? .
mit sozialistischen Griissen RIML

Eigendruck/verantwortlich: F. Osterwalder 18.April 1975
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PER UN 1 MAGGIO COMBATTIVO

Sono finiti gli anni dell'ascesa economica.s: " . ".i.

Gli anni dello sviluppo economico capitalista sono finiti. Per gli ideolo-
ghi borghesi ¢ sempre pil difficile mostrare il capitalismo "moderno" come
un sistema sicuro dalla crisi, con un'ascesa continua dell'economia e sen-
za disoccupazione. Gia sale alle miglaia la cifra dei disoccupati in Sviz-
zera. Decine di miglaia hanno l'orarioc ridotto. Centinaia di migliaia de-
vono rinunciare agli aumenti di salario. L'attacco pill forte viene da par-
te dello stato borghese. Cosl il consiglio federale cerca di ridurre i sus-
sidi federali all'AVS di 540 milioni di franchi. E il partito social-demo-
cratico (PS) fa buon viso a cattivo gioco.

—, . € delle trattative senza lotta.

Anche 'se 1l'attacco ai lavoratori si fa sempre pil duro, questi finora non
hanno ancora incominciato a difendersi. Le poche azioni di sciopero sono
esemplari, ma restano delle eccezioni. Oggi, i 4o anni di pace del lavoro
si vendicano amaramente, alla classe operaia é stato tolto l'arma piu im-
portante: lo sciopero, l'azione diretta. Solo con le trattative oggi non
si pud piu far passare niente di fronte ai padroni. Gli operai possono
costringere 1 padroni a pagare, solo gon l'azione diretta, con 1l'impegno
personale di tutti.

E' 11 compito dei sindacati, mobilizzare gli operai per la difesa dei po-
sti di lavoro, dei salari, delle prestazioni sociali. Questo compito non
gli pud essere tolto da nessuna organizzazione politica. Solamente un mo-
vimento sindacale numericamente forte e combattivo pud impedire che i co-
sti della crisi vengano gettati sulle spalle degli operai. Percid noi og-
gl ci impegniamo con tutti i mezzi a nostra disposizione, anche se ancora
limitati, per il rafforzamento del movimento sindacale, per l'iscrizione
di operai non organizzati, per fare passare le tendenze combattive. Noi
“n critichiamo la politica degli attuali dirigenti sindacali perché sia-
mo contro il sindacato. Al contrario: poiché é la direzione, con la sua
politica di collaborazione che indebolisce il sindacato. Come possono es-
sere convinti gli operai non organizzati ad iscriversi al sindacato se la
direzione decide sopra la testa degli iscritti, funziona burocraticamente,
e non fa che delle risoluzioni 4i -piPotesta inutili.

I1 1 maggio ~ una scadenza importante per la mobilizzazione

Per il movimento operaio svizzero indebolito c'é forse una possibilita

migliore che il 1 maggio, per mostrare che non é disposto a lasciarsi bat-
tere? Per i sindacati c'é forse una possibilitd migliore per svegliare la
propria base, per rafforzare i propri ranghi e per potere guadagnare degli
operai non organizzati? Per tutte le correnti del movimento operaio c'é

forse una possibilita migliore per mostrare che sono capaci, malgrado tut-
te le differenze, a organizzare delle manifestazioni e dei comizi unitati?

Fin dai primi di gennaio, la LMR ha lanciato un'appello a tutte le organiz-
zazioni, di scendere in piazza uniti per il 1 maggio. Purtroppo questi ap-
pelli sono stati inutili. I sindacati cristiani non fanno nulla. Il car-
tello sindacale organizza un comizio escludendo perd la LMR, l'unica or=
ganizzazione che negli ultimi due anni ha mébilitato da sola per la mani-
festazione del 1 maggio. Le nostra proposte non sono neanche state discus-





se alle riunioni del cartello sindacale. Il sindacato delle poste (PIT~
Union) ha protestato energicamente contro questo procedimento, poiché non

é d'accordo con questi metodi brurocratici del presidente del cartello.
Anche se ora il suo settarismo ha impedito una manifestazione unitaria, noi
sosteniamo il comizio sindacale. Noi vediamo in questo un primo passo nel-
la direzione corretta: la mobilizzazione dei lavoratori.

Ancora pil misera é la funzione svolta. dal partito social-democratico. Per-
ci0 noi abbiamo deciso di scrivere una LETTERA APERTA a tutti i socialisti
di questo partito:

Lettera aperta a tutti i socialiéti del PS.

Compagni :
dalgagdi;ezionevdel PS della citta di Zugo abbiamo ricevuto una risposta
negativa al nostro appello per un 1 maggio unitario, con,la giustificazio-
ne seguente: la LMR non ha niente in comune con il PS e non difende gli in-
teressi dei lavoratori. Ora, poiché noi crediamo che 1l'unitd di tutte le
organizzazioni del movimento operaio ha, nella situazione attuale un'impor-
tanza enorme, abbiamo deciso di scrivervi questa lettera aperta. Noi sap=-
piamo che molti iscritti al PS ci considerano settari. Noi domandiamo ora

a questi: 1 settari sonoc quelli che appellano all'unitd o quelli che 1la
impediscono? Noi vi ricordiamo che quest'anno é la terza volta che la LM™
domanda al PS di organizzare un 1 maggio unitario. La prima volta ci- han-
no consolati dicendo che la sinistra del PS é ancora troppo debole. La se-
conda .volta, poiché erano alla vigilia delle elezioni. Oggi, dopo di che

la sinistra del PS ha conquistato la maggioranza in quasi tutti i comitati
di direzioni . battendo la destra e che anche le elezioni sono passate, ci
viene scritto che noi non difendiamo gli interessi dei lavoratori.

La LMR si impegna con tutte le proprie forze, con volantini, giornali,

meetings, manifestazioni, raccolte di firme per:

- Le 4o ore settimanali, lanciando con il POCH un'iniziativa. :

- Contro l'aumento dell'imposta sulla cifra d'affari, che doveva essere

- pagata dai lavoratori. ' :

- Contro 1l'aumento dei tassi doganali sulla benzina e sull'olio da riscal-
damento, lanciando un referendum. ' '

- Contro 1l'articolo congiunturale, proprizio al grande capitale.

= Per la pensione popolare - contro la frode del 2 pilastro.

- Contro la riduzione dei sussidi federali all'AVS di 540 milioni di fran-
chi, lanciando con il POCH e il PSA un referendun.

.s.5econdo il PS questi non sono gli interessi dei lavoratori! =

I1 PS si é impegnato o non si é difeso contro:

- L'aumento dell'imposta sulla cifra d'affari.

- Gli aumenti dei tassi doganali sulla benzina e 1l'olio da riscaldamento.

- Gli articoli congiunturali, difesi a gran voce dal grande capitale.

~ La riduzione dei sussidi federali all'AVS, che peggiorano ancora di pil
le condizioni di vita degli anziani.

»oo SONO questi per il PS gli interessi dei lavoratori?

E ancora un'ultima domanda: il PS non & disposto a collaborare con noi.,
poiché non difendiamo gli interessi dei lavoratori. Perd & disposto a’ col-
laborare con i partiti borghesi. Sono forse questi che difendono gli in-
teressi dei lavoratori?

Noi appelliamo a tutti i socialisti nel PS5, di partecipare al comitato uni-
tario per un 1 maggio unitario e alla manifestazione. Inoltre di riprende-
re con noi il dibattito sulla questione: quale via per il socialismo?

Con saluti socialisti LMR
****-X-—)(-**—)é-)év‘(—-)(-—)(—**%*-X-%-X-%—X-*%v‘(-***-)h‘{-%—X—%—X——X«****—,\L%**%***—)’r%*-X-***********7‘%***7‘67‘6*-}(—%%-}9
ABBONATEVI A ROSSO, organo mensile della LEGA MARXISTA RIVOLUZIONARTIA
Interessenti scrivano a: ROS50, Postfach 1155, 6300 Zug )
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DISCORSO PER IL 1.MAGGIO 1975

Amici e compagni,

aquesto 1 magglo scade in una situszione di molto cambiats riguarde allo

scorso anno. Teri i popoli vietnamiti hanno conclusc 1a loro lottas vitto=-
riosamente con la conguista di Saigon. T ores incominciano 1l'arduo lavoro

per ricostruire una =ocietd migliore, una societia socialista. Tn Portogallo
gli operai continuano la loro lotta verso il socialiemo, lottz inizikats
proprio un'anno fi con la caduts della dittatura fascista., In Spagna contlinua-
no malgrado lz dura repressione le lotte contro ls dittatura franchista.

inche in Ttalia gli operail, malgrado che negli ultimi tempil hanno dovuto
incassare colpi molto duri, disoccupszione & aumento del carovita, conti-
nuano tenacemente le loro lotte.

Ma anche gui in Svizzera la situazlione & cambiats rispetto all'anno scorsc.
L'attacco padronsle si fi sempre pill duro: licenziamenti e riduzioni di
salario sono sll'ordine del giorno. Malgrado questo perd, laz classe opersaia
in Svizzera non si é ancora messz in moto, non ha ancora incominciato a
mobilitarsi per difendersi contro questi attacchi,

La responsabilitd per questa situazione cade soprattutto sii sindacati.
Trent'anni di paee del lavoro hanno le loro conmsegucnze. Da trent'annl agli
operail vien detto 2i stare calmi, d4i non preoceuparsl, a fare andare le
cose per il verso giusto cl pehsano i dirigenti sindacali. Ora perd siamo
arrivati al punto dove le trattative = tevolineo non bastano pidl. Dove é
sempre pid necessario mobilitare tutto il peso sociale della classe operala,
attraverso l'szione diretta (gli scioperi, le manifestazioni) per costringere
i padroni z pagare, I dirigenti eindacali non sono perd disposti = fare
questo, specislmente quelli del sindacato dei metallurgiei, 1'FLMO pregano
persino i padroni di fare attenzione, di non asttaccare troppo duramente e
apertamente, per non turbare la pace sociale.

Questo mostra quanto sia importante ogpgi lottere per la riconquista del
gindacato da perte degli operai. 611 operai pid cosclenti devono incomin-
ciare ogel a riflettere e a discutere con i loto eolleghi, su come portare
aventi questo. Riflettere e discutere su come costruire ﬁella tendenze
combattive nel sindacati, per aprire la strada a una riconguista di questl
da parte degli operai. Per fere questo perd & importante sormontare un primo
ostacolo, e cioé la divisione dei lavorstori in svizzeri e immigrati.
Mvisione non solo approfonditis dai movimenti antistranieri e dai padroni,
ma purtroppo snche dai sindacati. Cos® 12 maggior parte di questi ha acecettato
le direttive dell'"UFIAML,, le gquali coneiglianc al padroni di licenziare
prima gli immigrati. Finché gli operzi rimsrrannc divisi in svizzeri e
stranieri non sari possibile che possanc incominciare 2 difendersi. Perd
1'unitd tra lavoratori evizzeri e steanieri non =i fa a parole, ma solo la
lotta pud portare 2 gquesta uniti. Poiché solo con 1l'impegno personale di
tutti i lavoretori per batterei contro i padroni pud mostrare a tutti, che

i padroni attaccesno sis gli svizzeri che gli immigrati e percid sia gli
svizzeri che gli immigrati hanno gli stessi interessi, i1 qualli =i possono
difendere =o0lo con la lotta unita di tuttd.

Uniamoci nella lotta con gli operal in Italia, in Spagna, In Francia, in
Postogello, in Tnrchilterra. Anche loro ogsl stanno menifestando. Non basta
perd mobillizzarsi solo per il 1 mapggio, dobbiamo continuare la lotta:

- Dontro 1'offensive padronale,

- Per gll stessi dirittl politiei ¢ sindaceli per tutti coloro che lavorano
in Svizzera.

- Per la riconouista del sindacato da parte degli operai per rifarne di

nuovo un'istrumento per la lotta per 1 loro interes=i.

Bruno Bollinger




Bollinger Bruno

Textfeld

Bruno Bollinger
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- Einladung zur offiziellen
Maifeier des Kantons Zug

Donnerstag, 1. Mai 1975,19.30 Uhr auf dem Zuger Landsgemeinde-
platz

Programm

Begriissung durch den Préasidenten des Zuger Gewerkschaftskartells
Maiansprache: Regierungsrat Thomas Fraefel, Zug

Zu den italienischen Gastarbeitern spricht:
GTCP-Sekretdr Guerino Fregonese, Ziirich
Schlusswort des Prasidenten des Zuger Gewerkschaftskartells

Im Anschluss an den offiziellen Teil:

Ungezwungenes Beisammensein mit musikalischer Unterhaltung
im Saal des Hotels Lowen, Zug.

Jedermann ist recht herzlich eingeladen. Der Eintritt ist frei, Maibéndel a Fr. 1.—
Ehrensache.

Cari colleghe e colleghi,

Anche quest’anno abbiamo il piacere di invitarvi alla dimostrazione del

1. maggio. Per la festa ufficiale ci riuniamo la sera del 1. maggio alle

ore 19.30 sulla piazza davanti all’Hotel Lowen, Zugo.

1l signor Guerino Fregonese, segretario della Federazione Tessili, Chimica
e Carta, FTCC, di Zurigo, parlera in lingua italiana.

Dopo I'atto ufficiale, riunione spontanea nella sala dell’Hotel Léwen, Zugo,
dove vi sara un’intrattenimento musicale.

Entrata libera, cosa d’onore il distintivo del 1. maggio.

Auf zahlreichen Besuch freuen sich:

Gewerkschaftskartell des Kantons Zug mit den angeschlossenen Sektionen
Gewerkschaft Bau und Holz (GBH)

Gewerkschaft Textil - Chemie - Papier (GTCP)

PTT Union

Schweizerischer Eisenbahnerverband (SEV)

Schweizerischer Metall- und Uhrenarbeitnehmerverband (SMUV)
Schweizerischer Typographenbund (STB)

Vereinigung der Handels-, Transport- und Lebensmittelarbeiter (VHTL)
Vereinigung des Personals 6ffentlicher Dienste (VPOD)

sowie SP des Kantons Zug

Buchdruckerei Kalt-Bucher, Zug






